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Ein Mährchen .





Erstes Kapitel .

Schauplatz der Geschichte . — Seltsame Hofsitten . — Ein
rcitlnstiger König erfindet einen Tanz .

2 ^ us einem unbekannten Lande , dessen Namen Niemand

weiß , dessen Lage Niemand kennt , haben sich einige Blät¬

ter der Chronik seiner Fürsten bis zu uns verloren . Sie

enthalten die Familiengeschichte eines Königs , der ein lei¬

denschaftlicher Liebhaber von Pferden war .

Die sämmtlichen Einkünfte seines Reichs verkrochen sich

in den Marstall , wo einige hundert edle Rosse in mar¬

mornen Krippen gefüttert und aus silbernen Eimern ge¬

tränkt wurden . Hier lebte der Erdengott den größten

Thcil des Tages unter seinen vierbeinigen Lieblingen ,

und war durch den langen vertranten Umgang mit ihnen

beinahe selbst zum Pferde geworden . Wenigstens konnte

man ihn mit zugcdrücktcn Augen von dem gemeinsten

Roßkncchtc nicht unterscheiden . Er hatte sich die Kunst¬

sprache des Stalles und der Reitbahn so eigen gemacht ,

daß er sich nie eines andern Ausdrucks bediente . Wenn

er zum Beispiel einmal den Vortrag eines Ministers an¬

hörte und ihn darin unterbrechen wollte , so rief er : „ Brr !

Steh , Männchen , steh !" und schnalzte mit der Zunge oder

sagte : „ Hopp hopp !" wenn der Redner wieder fort spre¬

chen sollte .
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Die Höflinge waren dort , wie überall , die Affen ih¬
res Gebieters . Unter der Last ihrer steifen Stiefeln und

eisernen Sporen dröhnten die Säle der königlichen Burg .

Selbst die galantesten Kammcrjunkcr trugen statt scidncr

Hütchen fürchterliche Peitschen unter dem Arm . Ihre Ge¬

spräche waren so wild , als ihr Anzug . Sie unterhielten

sich nicht , wie andere witzige Hofleutc , von Schauspielen ,

Bällen , Liebschaften und andern hochwichtigen Dingen ,

sondern schwatzten vom Morgen bis zum Abend über die

Tugenden oder Untugenden ihrer Gäule .

Höfe sind sonst gewöhnlich der Himmel des schönen

Geschlechts . Nur dieser Hof war cs nicht ; denn es gab

hier weder Schmeicheleien noch Lustbarkeiten . Die arme

Königin und ihre zwei schönen Töchter waren zu bedauern .

Von der tödlichsten Langeweile gequält , fingen sic Gril¬

len in ihren vergoldeten Zimmern und ärgerten sich über

das ewige Roßtummcln , womit sich der König nebst sei¬

nen lieben Getreuen unter ihren Augen beschäftigte .

Auf ihr dringendes Anhalten ward endlich doch einmal

zur Faschingszeit ein Hofball veranstaltet . Sie verloren

aber schon ziemlich die Lust zum Tanze , als die Kavaliers

nicht in seidenen Strümpfen und Lorduanschuhen , sondern

in ihrer täglichen schweren Beinrüstung einhertraten . Al¬

lein noch mehr erstaunten sie über de » König , der zwar

auch gestiefelt erschien , jedoch mit freundlicher Miene be¬

kannt machte , daß er mit einem Tanze von seiner eigenen

Erfindung den Ball eröffnen wolle . Dieses Tänzchen , das

in der Folge weit und breit bekannt geworden ist , werden

Meister und Jünger der edlen Tanzkunst leicht errathen .

Wie können sie einen Augenblick zweifeln , ob der aller -

durchlauchtigste Pfcrdcbändiger ein anderes , als die nun

uralte , sogenannte Galopade erfunden habe ? Sic war cs



wirklich . Er führte sie selbst in höchster Person auf und

flog mit seiner raschen Tänzerin im sausenden Galopp
die Reihen entlang . Die übrigen Paare mußten nach und
nach folgen , und er handhabte mit einer Karbatsche die
Ordnung seines Lieblingstanzes . Einige ältliche Matro¬
nen , die ihre Karriere nicht rasch genug machten , empfin¬

gen kräftige Streiche , und so ging die Hetze fort , bis alle
Roben und Schürzen von den gestachelten Fersen der
plumpen Tänzer zerrissen waren , und die Damen sammt
und sonders athemlos auf Polster und Stühle nicdcrsanken .



Zweites Kapitel .

Die Damen cmigriren . — Konterfei der beide » Königstöchter .

Seit diesem Balle , bei dem cs viel Schläge und wenig

Vergnügen gab , unterließ die Königin gern , um mehrere
Karnavalsfiten zu bitten . Sie ging vielmehr mit dem
Gedanken um , sich nebst ihren Töchtern und Hofdame » in
ein Schloß zu begeben , das sie , einige Meilen weit von
der Hauptstadt , in einer einsamen Waldgegend besaß . Es
stand seit langer Zeit unbewohnt und in dem Übeln Ruf ,
Laß bösartige Feen und andere Geister ihr Wesen dort
trieben . Dcmnngeachtct entschloß sich die Könitzin , ihren
Hof dahin zu verlegen . Ihr Gemahl gab seine Einwilli¬
gung sehr gern dazu ; denn es war längst sein Wunsch ,
den Schwarm der Frauenzimmer und überhaupt alle Men¬
schen , die nicht reiten konnten , um sich herum los zu sehn .

Die Reise ward nun ohne Verzug angctretcn , und die
Emigrantinnen kamen glücklich an ihren Bestimmungsort .
Sie richteten sich bald ein und fanden Behagen an den
stillen Freuden der ländlichen Natur . Es that ihren Oh¬

ren wohl , statt Kutschengerassel und Roßgewieher das
Murmeln des Wiesenbachs und die Lieder der Nachtigall

zu hören . Ihre Zufriedenheit gewann auch dadurch , daß
sich das hier vermuthetc Geistergesindcl , dessen Neckereien
man gefürchtet hatte , nirgends blicken ließ . Endlich war
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es doch den beiden Königstöchtern Vorbehalten , mit eini¬
gen verdächtigen Wesen in Bekanntschaft zu kommen .

Ehe wir uns aber mit der Erzählung dieser Abenteuer
befassen , müssen wir vorher die Prinzessinnen kennen lernen .

Der altern Name war Ze .fire ,
Und eine reizende Gestalt
Ihr unbestrittiies Gigenthum ;
Dem Maler und dem Bildner gab
Ihr Anblick »ft das Ideal
Zu einer Liebeskönigiu .
Und doch war keine Seel ' ihr hold ,
Weil sie zu hoch das Naschen trug ,
Und fort und fort dem kühnsten Stolz
Auf ihre fürstliche Geburt
Uno Schönheit alle Zügel ließ .
Sie war der Mittagssonne gleich ,
Die goldne Strahlen um sich wirft ,
Doch nicht gelcebc wird , weil sie sengt . —

Der Angern Prinzessin , Aurore , einem vortrefflichen
Mädchen , huldigten hingegen alle Herzen .

Weil sie Zefiren um kein Haar
An Schönheit wich , und doch so sanft wie Mondlichr war .
Kein Dünkelstolz , daß sie ein höh ' res Wesen
Als andere Menschen sey , stieg auf in ihrer Brust .
In jedem Blick Zufriedenheit zu lesen
Und wohl zu thun , war ihre Lust .

Diese beiden Schwestern , deren Seelen so wenig zu -
sammcnstimmten , waren selten einig und vertraut . Aurore
mußte täglich Zefirens übermüthige Laune fühlen . Die
Stolze war eifersüchtig , daß ihre Schwester , die mit den
Niedrigsten freundlich umging , so allgemein geliebt wurde .
Ihr war cs unmöglich , einen gnädigen Blick an Jemand
zu verschenken , der nicht wenigstens sechzehn Ahnen hatte .



234 <§ ^ -

„ Wie kannst du dich mit solchen Kreaturen abgeben ? "
schalt sie oft Auroren , wenn das gute Mädchen mit einer
armen Hirtin sprach oder einem Durstigen Almosen reichte .

„ Es sind Menschen !" war dann immer Aurorcns Ant¬
wort , ob sie gleich von Zesircn , die diesen Gedanken höchst
lächerlich fand , allezeit darüber verspottet wurde . Sie er¬

trug das geduldig und blieb bei ihren menschenfreundlichen
Gesinnungen .



Drittes Kapitel .
Aufgeschcnit ! Ein Abenteuer .

Eines Tages hatte sich Zefirc einen Spaziergang in den
Wald gemacht , der die Hintcrseite des Schlosses beschat¬
tete . Ermüdet lagerte sie sich unter einer Eiche und sann
auf neue Kränkungen für Auroren . Indem sie dabei starr
vor sich hin sah , stieg auf dem Platze , wo ihre Augen
ruhten , ein goldncr Schlüssel aus der Erde und fing an ,
in einem weiten Kreise um sie herumzuhllpfcn . Sic wun¬
derte sich über den sonderbaren Rundtanz , der sich ihr
immer mehr in kleinern Cirkcln näherte . Bald wollte sie
fliehen , bald hielt Neugierde sie wieder zurück . Endlich
kam der goldne Tänzer selbst ihrer Unentschlossenheit zu
Hülfe . Er warf sich ihr durch einen Bogensprung in die
Hand , zog sic vom Rasensitz auf, und mit sanfter Gewalt
hinter sich her . Sie versuchte vergebens -, sich loszureißen .
Ihre Hand schien mit dem Schlüssel zusammengewachsen ,
und sie mußte schlechterdings diesem Wegweiser folgen , der
seinen Zug quer durch den Wald fortsetzte .

Er brachte sie nach einigen Minuten zu einer Felsen¬
wand , in der sie eine Thür von glänzendem Metall er¬
blickte , die sie vorher niemals gesehen hatte . Behend
schlüpfte der goldne Dietrich aus ihrer Hand ins Schloß ,
drehte sich von selbst herum , und die Thür sprang auf.
Eine marmorne Treppe , mit zahllosen Ampeln beleuchtet ,



zeigte nun der Prinzessin einen Weg in die gchcimnißvol -
lcn Tiefen der Erde . Sie stand einen Augenblick still ,
und wußte nicht , ob sic hinab oder zurück gehen sollte ?
Weibliche Furchtsamkeit und weibliche Neugierde stritten
in ihr . Endlich behielt diese die Oberhand . Jene ward
durch einen Ring beruhiget , den die Prinzessin einst von
einer wohlthätigen Fee zum Schutz gegen alle Gefahren
erhalten hatte .

Sie stieg also beherzt die Stufen hinunter , und hatte
nur ungefähr tausend hinter sich gelassen , als sie in ein
Prunkzimmcr gelangte , das an Pracht und Größe den
Saal weit übcrtraf , wo einst ihr Vater die verwünschte

Galopade aufführtc . Die Herrlichkeit dieses Ortes ging
über alle Beschreibung . Was andere ehrliche Leute , selbst
die reichsten Erdcnsöhne nicht ausgenommen , von Holz
oder Stein haben , bestand hier aus Gold und Diaman¬
ten . Wen darf das auch wundern , da die Geister der
Unterwelt bekannter Maßen steinreiche Leute sind ?

Die Prinzessin schaute lange mit großen Augen umher ,
ohne irgend ein lebendiges Wesen zu gewahren . Nur
bisweilen schien cs ihr , als ob sie im Nebenzimmer ein
leises Athmen höre . Schüchtern trat sie hinein und sah
einen Jüngling von überirdischer Schönheit auf einem

Ruhebette schlummern . Ueber seinem Haupte hing eine
Tafel , ans der in bunter Flammcnschrist folgende Worte
brannten :

„ Dem Mädchen nur , in . dessen Brnss dnS Feuer
Der Liebe für ein Ungeheuer
Ben seltner Häßlichkeit einst glimmt ,
Ist dieser scheue Prinz bestimmt ."

Der Schläfer gefiel Zefiren trefflich wohl , desto weniger
aber der Preis , um den er gewonnen werden sollte . —
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„ Wclche seltsame Bedingung !" sprach sie für sich . „ Einen
Popanz soll ich liebe » ? Einen Popanz , den ich nicht ein¬
mal kenne und den ich vielleicht in der halben Welt auf¬
suchen müßte ? Nein , zu einer solchen Erniedrigung ist
Zesire zu schön !" Sic betrachtete sich jetzt wohlgefällig in
der Spiegelwand des Zimmers und fuhr in ihrem Selbst¬
gespräche fort : „ Ich denke , mit oder ohne Erlaubniß des
ungenannten Poeten , geschwinder zum Ziele zu kommen ,
wenn ich den schönen Schläfer aufwecke . Er müßte blind
seyn , wenn er mir nicht sogleich in die Arme fiele !" —

Sic ging hierauf in den Saal zurück und erregte durch
Umwcrfung eines Stuhls ein lautes Gepolter . Dann
horchte sie ein Weilchen , ob sich der Schlummernde rühre ;
doch sic vernahm keinen Laut . Ein zweiter Stuhl ward
umgestürzt . Im Schlafzimmer blieb es aber still , wie

vorher . Nun entschloß sic sich, ihre jungfräuliche Beschei¬
denheit ein wenig bei Seite zu setzen und den Sieben¬
schläfer aufzurüttcln .

Indessen hatte sich vor die Thür seines Kabincts ein

goldenes Netz gezogen , das dem zartesten Spinngewebe
glich . Zesire sähe durch dasselbe den Prinzen immer noch
fest schlafen : als sie cs aber wegschieben wollte , vermochte
sic es nicht . Sie ward ungeduldig und brauchte Gewalt .
Allein der undurchdringliche Schleier wich nicht von der
Stelle ; und zugleich erhob sich im Saal , ein heulender
Wind , der sic ergriff und von der Thür hinweg zur Treppe
führte .

Sic ahncte bald , daß dieser Sturm von einer unbe¬

kannten Macht abgeschickt sep , um sie über die Gräuze zu

bringen . Daher wagte sie nicht , dem unsichtbaren Poli -
zcidicncr Widerstand zu leisten , sondern begab sich treppan
ans den Rückweg . Alle Lampen , die ihr hinabgelcuchtct
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hatten , waren verloschen , nnd sic wurde sich kaum an ' s

Tageslicht wieder gefunden haben , wenn sie nicht der ge¬

schäftige Wirbelwind , der immer hinter ihr her war , des

Gehens übcrhobcn und schwebend emporgctragen hätte .

Wie leicht war ihr ums Herz , als sie die lange Stufen -

rcisc vollendet hatte und sich wieder am Eingänge der

Höhle sah . Die eherne Thur schlug donnernd hinter ihr

zu ; der Schlüssel aber steckte noch darin . Diesen wollte

sie zu sich nehmen ; allein indem sic die Hand nach ihm
ausstrccktc , fuhr er pfeilschnell in die Lust und entschwand

ihren Augen . In demselben Nu vcrunsichtbarte sich auch

die Thür , ohne ein Andenken ihres Dasepns in der grauen

Fclsenmancr zu lassen .

«



Viertes Kapitel .

Handelt von einem schönen Vögelchen und einem häßlichen
Zwerglein .

Alle diese kleinen Unfälle und schlgeschlagenen Hoffnun¬

gen hatten Zcfircn sehr mürrisch gemacht Es war ihr

daher wirklich lieb , daß sie Auroren , die ihr sonst ein

Dorn im Auge war , in einer Entfernung von hundert

Schritten erblickte ; denn nun bekam sic Gelegenheit , ihren

Unmuth an dem guten Mädchen auszulasscn .

Indem sie diesem heimtückischen Vergnügen entgegeneilte ,

sah sie einen kleinen , bunten Vogel , der Auroren umkreiste

und einen weit schimmernden Edelstein aus dem Schnabel

in ihre Hand fallen ließ . Dabei sang das Vögelchen —

jedoch so leise , daß es der noch entfernten Zefire unhörbar

blieb — Jener ins Ohr :

» Bewahre bleß Steinche » ,
Bewahr ' es fein !
Vs wird einst in Nöthen
Dein Netter seyn ." —

Wie ein gieriger Raubvogel schoß Zefire nun herbei

und rief athcmlos : „ Was hast du ? Gib her !" — Aurore

weigerte sich keinen Augenblick , ihrer Schwester das Klei¬

nod zu zeigen , bat es sich aber wieder aus , als es lange

genug beäugelt und bewundert worden war . Allein die
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scheelsüchtige Zcfire bezeigte zur Rückgabe so wenig Lust ,

Laß sie vielmehr hitzig behauptete , sie , als die ältere

Schwester , habe das erste Recht , den Diamant zu besitzen .

„ Nein , er gehört Auroren !" — rief eine männliche
Stimme .

Hui flohcu , gleich aufgescheuchten Rehen ,
Die beiden Schwestern in den Wald ;
Denn eine gräßliche Gestalt
Erblickten ste drei Schritte von sich stehen .
Ein Zwergmann war ' S , vom Haupt bis zu den Zehen
Sechs Spannen hoch , und grau und alt ;
Dem grüßten Kürbis zu vergleichen
War sein gevierter , platter Kvpf ,
Und einen rothen Weichselzopf
Sah man vvn da herab bis an die Erde reichen .
Zwei Pünktlein unter einem Strauch
Vvn Dorsten zeigten an , daß dieser Wunder -knabc ,
Deß Wangen übrigens wie Sacke bis zum Bauch
Hernieder schlotterten , auch ein Paar Augen habe .
Sein TrurhahnS -NaSchen , lang und spitz .
Ließ durch ein Nadelöhr sich wobt im Nvthfatt drücken ;
Die Brust war eines Hockers Sitz ,
Und ditto lag ihm einer auf dem Nucken .
Nun hatte noch , uln ganz ein Ungcthüm zu seyn ,
Das arme Wichtel nur ein Bein ,
Auf dem cs sich, gleich einem Kreisel , drehte ;
Doch fiel .eS um , sobald ein Lüftchen wehte .

Wir wollen das kleine Männchen hier in dem kleinen

Kapitelchen stehe » lassen und uns nach den zwei Mädchen

umsehen . Sie möchten sonst zu weit laufen , und wir brau¬
chen sic gleich wieder .



^ 241

Fünfteö Kapitel »

Ein Zwiesprnch . Erst Sturm , donn Sonnenschein ,

Die Flüchtlinge waren nicht weit gekommen . Hinter
einem nahen Strauche versteckt , beobachteten sie das kleine
Ungeheuer und konnten sich des Kicherns kaum enthalten ,
als sic cs gegen den Wind kämpfen und dann und wann
wie einen Kegel Umstürzen sahen . Diese Kraftlosigkeit
überzeugte sic , daß es wenigstens kein gefährlicher Feind
sep . Daher faßten sie Math , wieder zurückzugehcn und
sich mit dem schnurrigen Kerlchen näher bekannt zu
machen . —

„ Wer bist du ? " fragte Zcfirc stolz . „ Mensch oder
Thier ? " —

Der Zwerg <cben so stolz , . Ich bin ein König .
Zcfirc . Ha , das ist leicht gesagt ; aber wie bewiesen ?
Der Zwerg . Ich trage mein Reich nicht in der

Tasche ; doch ich versichere , daß ich ei » schönes Land be¬
herrsche .

Zcfirc . Ei , das möcht ' ich sehen ! Sind Dero Unter -
thancn auch so wohl gestaltet , als Sic ?

Der Zwerg . Ihr Spott , Prinzessin , verdient weder

Zorn noch Antwort . Ucberhaupt bin ich nicht hcrgekom -
mcn , um mich von Ihnen ansfragen zu lassen . Meine
Absicht war blos , Ihnen die Ungerechtigkeiten zu verwei¬
sen , die Sie täglich gegen Ihre Schwester begehen .

Langbein ' S stimmt ! . Schr . XIII . Bd . 16
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Zefire . Herr Moralist , ich wüßte nicht —

Der Zwerg . Haben Sie schon vergessen , daß Sie

ihr vorhin einen Evclstcin abzankcn wollten ? Er gehört
Auroren , und ich werde sie , als die rechtmäßige Besitze¬

rin , dabei schützen .

Zcfire ( für sich) . Wie keck der Bursche spricht ! Ist er

etwa gar das häßliche Ungeheuer , das man lieben soll ,

um den schonen Prinzen zu erobern ? — Da muß ich doch

wohl einen andern Ton anstinimen . ( Laue .) Horen Sie ,

mein Herr —

Der Zwerg . Nur keine Beleidigungen weiter !

Zcfire . Nein . Ich bereue schon die vorigen und

will Ihnen zu Gefallen meinen Ansprüchen auf das strei¬

tige Kleinod entsagen .

Der Zwerg . Es freut mich , daß ich nun , da Sie

der Gerechtigkeit dieß Opfer bringen , in Frieden von Ih¬

nen scheiden kann . Lebe » Sic wohl , und auch Sie , lie¬

benswürdige Aurorc !

Zcfire . Eilen Sic doch nicht ! Ich möchte mich gern

von Grund aus mit Ihnen versöhnen .

Der Zwerg . Sic haben meine Verzeihung .

Zcfire . Aber auch Ihre Freundschaft , die ich eben so

sehnlich wünsche ?

Der Zwerg . Meine Freundschaft ? — O Prinzessin ,

wäre der Ton Ihrer Stimme nicht so einschmeichelnd und

sanft , so müßt ' ich glauben , daß Sic mich auf ' s Neue

verhöhnten . Ich kenne mich als den Häßlichsten auf Er¬

den , und würde mich der lächerlichsten Eitelkeit schulvig

machen , wenn ich auf die Huld einer so schönen Prinzessin

rechnen wollte .

Zcfire . Sie beurthcilen sich zu streng und mich zu

gütig . Ein wackerer , geistroller Mann kann ohne Schön -
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heit sehr liebenswürdig scpn . Wir Frauenzimmer sind
nur so unglücklich , daß wir dieses hinfällige Geschenk der
Natnr besitzen müssen , um den Augen der Männer zu
gefallen .

Der Zwerg . Dieß möchte wohl bei vielen , doch nicht
bei allen der Fall scpn . Nur das luftige Volk der Gecken
flattert immer und ewig wie Schmcltcrlingc den Blumen
der Schönheit nach und übersieht die Tugenden eines bra¬
ven , aber reizlosen Weibes . Wären Sic , Prinzessin , auch
weniger schön , als Sie in der Thal sind , so würden Sie
doch schon Achtung verdienen , weil Sic gegen Männer ,
die körperliche Anmuth entbehren , billigere Gesinnungen
hegen , als den meiste » Damen eigen sind . Mir ist frei¬
lich dadurch noch nicht geholfen ; denn zwischen Schön -
heitsmangcl und meiner Häßlichkeit — welche Kluft !

Zefirc . Springen wir darüber hinweg und erlauben
Sie mir die Frage : Wo ist Ihr Aufenthalt ?

Der Zwerg . Eine feindselige Fee hat mich aus mei¬
nen Staaten verbannt , und ich bewohne jetzt eine Felsen¬
höhle , die sich unter diesem Walde hin bis an die Grund¬
mauern Ihres Schlosses zieht .

Zcfire . Armer , unglücklicher Freund , wie können Sie
in dieser traurigen Einöde nur einen Tag leben ? Nehmen
Sie doch , bis Sie mit Ihrer Feindin wieder ausgesöhnt
sind , eine Wohnung in unsrer Burg an . Ich thuc dieses
Erbieten in die Seele meiner Mutter , die Sic mit offnen
Armen empfangen wird .

Der Zwerg . Verzeih « Sie mir , daß ich diese Wohl -
that ablehue . Meine gräßliche Gestalt hat zwischen mir
und der Welt eine Scheidewand gezogen . So lange diese
nicht von dem guten Engel , der es allein ihn » kann , nie¬
dergerissen wird , will ich mein Einsiedlerleben fvrtführcn .



Wer weiß , ob ich mir jemals selbst wiedergegcbcn werde .
Meine Wünsche kämpfen beinahe mit der Unmöglichkeit .

Mehr kann und darf ich nicht sagen . Das war vielleicht
schon zu viel .

Schmerz und Wchmnth schienen jetzt seine Sprache zu
hemmen . Er machte noch eine stumme Abschiedsbewegung
mit der Hand , und that alsdann einige Nücksprünge in den
tiefer » Wald , wo er sich verlor .
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Sechstes Kapitel .

Wae die Prinzessinnen von dem kleinen Manne dachten . —
Er singt ein Minnelied .

Zcfire machte sich nun im Herzen über das arme Mann¬
lein sehr lustig . „ Seht mir doch das süße Herrchen !"
sprach sie bei sich. „ That mir ' s nicht eine förmliche Lie¬
beserklärung ? Ich Hab ' aber auch dem Knirps geschmeichelt ,
daß er zufrieden sepn kann . Er mag tausend Meilen lau¬
fen und wird schwerlich ein Mädchen treffen , das so freund¬
lich mit ihm spricht . Nu , nu , wenn ich mir dadurch den

schöne » Jüngling erworben habe , so muß ich immer ge¬
stehen , daß ich ziemlich wohlfeil wegkomme . — Wie aber ,
wenn Prinz Einfuß den Liebesroman fortspiclt , ich mich
auch lange genug zu verstellter Gegcuguust überwinde , und
am Ende dahinter komme , daß der kleine Stift blos auf

seine eigene Hand gemiaut hat und sein Abenteuer mit
der Geschichte des schönen Schläfers gar nicht zusammen -
hängt ? — Ei , da war ' ich artig betrogen !" so unterhielt
sic sich , indem sie zurück nach dem Schlosse ging .

Aurore , die sich in das Gespräch mit dem Zwerg gar
nicht gemischt hatte , sondern in der Ferne geblieben war ,
hegte ganz andere Gedanken . Der unglückliche Fremdling
hatte sie so gerührt , daß sie das innigste Mitlciden für ihn
empfand . Sic befürchtete , daß ihre Schwester über einem
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bösen Anschlag gegen ihn brüte ; denn cs war die Art der
schönen Schlange , mit Leuten , denen sie schaden wollte ,
ungemein liebreich zu sprechen . Aurore nahm sich daher
vor , den Unglücklichen zu warnen . Sie wollte Zesiren
gerade nicht nennen , sondern ihm nur einen unbestimmten
Wink geben , auf seiner Hut zu scp » . Der Entschluß war
gefaßt , doch die Ausführung schien ihr unmöglich . Wo
sollte sie den Eremiten finden , von dem sie nur von wei¬
tem erlauscht hatte , daß er unter der Erde wohne ? Der
Zufall mußte hier das Beste thun . Ihm überließ sie sich,

und ging zurück in die Gegend des Hains , wo der Zwerg
verschwunden war .

Hier hatte sie kaum einige hundert Schritte auf und
ab gcthan , als sie Harfeutöne hörte , die aus einem nahen
Felsen hervorzukommcn schienen . Sie schlich leise dem
Schall entgegen und vernahm folgenden Gesang :

Nnheliebt muß ich erblassen
Hier in dunkirr Feiseuklufr ,
Wo mlch alles luit verlassen .
Selbst des Himmels Licht und Lust .
Meines Körpers Sebreckgerippe
Böt ' ich qcru dem Tod noch heut .
Würd ' ich nur uo » ihrer Lippe
Durch ciu AbscheedSwvrt erfreut .

Doch , wie kann ich das erwarten ?
Weiches Glück erträumt mein Sinn ?
Sie ist iu der Schönheit Gurten
Aller Blumen Kduiaiu .
Ich . durch Zauberei perfluchet ,
Bin ins Feld der .Häßlichkeit ,
Das die Liebe nie besuchet .
Als ein Unkraut hinflestreur .
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Ach, ulnsoust , daß meine Seele
Troyte der Verwandluugsmncht !
Sie liegt tobt in gramer Höhle ,
Wie das Gold in tiefer Schacht .
Spränge nur von ihr ein Schimmer
In deS Mädchens Blick , o dann
Würde wolil dem Geist , was nimmer
Seinem Körper werden kann .

Hoffnung , willst du mich bethören ?
Schwärme fort bis an mein Grab !
Niemand soll den Namen hören ,
Der dir kühne Flügel gab .

Wo mein Wesen bald zerstiebt ,
Will ich nur allein oerrraucn ,
Daß Alzest Auroren liebt .

Diese Schlußerklärung keim der schonen Horcherin so
unerwartet , daß sie mit sich selbst uneins wurde , ob sie

heimlich wieder fortschlcichcn oder sich durch irgend ein
Zeichen ihres Dasepns dem verborgenen Minnesänger an¬
melden sollte , den sie an der Stimme für den unglücklichen

König erkannte . Sie schwankte noch zwischen Ja und
Nein , da stand er plötzlich vor ihr , ohne daß sie wußte ,
woher er gekommen war . Erschrocken fuhr sie zusammen
und wandte die Augen von ihm ab ; den » ungeachtet er
sich durch das Lob ihrer Schönheit — worüber das be¬
scheidenste Frauenzimmer nicht böse wird — sehr empfoh¬
len und selbst seine schreckende Larve dadurch ein wenig
verschönert hatte , so blieb er dennoch zu häßlich , als daß
sie ihn ohne Grauen hätte betrachten können . „ Nehmen

Sie sich in Acht , lieber Freund ! Man legt Ihnen Schlin¬
gen !" sprach sie sanft , und eilte fort . Alzest — wie
wir den Zwerg nun bei seinem rechten Namen nennen



wollen — hüpfte mit der größten Anstrengung ihr nach
und bat nur um einen Augenblick Gehör . Sie lief
aber so schnell , daß er sie , weil er so übel zu Fuß
war , nicht , einholen konnte nnd seufzend Zurückbleiben
mußte . —
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SieLentes Kapitel .

So geht ' s , wenn Miln zu schnell laust . — Aurore sammelt
Fragmente .

2 » einem Hohlwege , durch den Anrore floh , kam ihr
ein altes , kleines Wciblci » , mit einem Stäbchen in der
Hand , eilfertig entgcgcngctrippelt . „ Stoßen Sie ja nicht
an mich !" rief von Weitem die Pilgert » , die wenigstens
ein Jahrhundert ans dem Rücken zu haben schic » . Anrore
wäre gern stehen geblieben , um die eigensinnige Grille
vorbciwackel » zu lassen ; allein sie wollte nicht zögern ,
weil sic noch immer verfolgt zu werden befürchtete . Sie
hielt sich daher so viel als möglich linker Hand , damit daS
Mütterchen , das ihr so hastig entgegcngcstapelt kam , als
ob cs einen Markt versäumt habe , die rechte Seite der
Straße freibehaltcn sollte . Doch Jene blieb nicht auf der
geraden Linie , sondern humpelte , um der Prinzessin aus -
znwcichcn , bald rechts , bald links . Diese ward dadurch

in ihrer angcfangcnen Laufbahn irre gemacht , und sprang
auch bald rechts , bald links . So ging cs ei » Weilchen
hopp hopp hin und her , bis endlich Beide heftig gegen
einander prellte » .

„ O , daß dich die Erde verschlänge , du böse Brut !"
schrie die Alte , und stürzte zugleich , wie ein zerschmetter¬
ter Topf , vor AurorenS Füßen zusammen . Dahin fiel
ei » Arm , dorthin ein Bein ; die Bande ihres ganzen Kör -
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pcrs waren aufgelöst und alle Glieder lagen zerstreut um¬

her . In der Mitte dieser todtcn Trümmer spie der Kopf

aus Mund , Augen und Nase Helle Flammen und brüllte

dazu :

„ Du Hvllenkind :
Geschwind , geschwind
Erbaue wieder
Deu Prunkpalast ,
Den du jetzt nieder
Gerissen hast !
Nimm unrerjuglich
Da6 rechte Bein
Und lehn ' eö klüglich
An einen Stein !

So thu ' dem andern
Auch sariberlich !
Doch büre dich ,
Das ; sie nicht wandern
InS weite Feld ,
El )' du drauf zierlich ,
Fein und manierlich ,
Den Nnmvf gestellt ;
Dann Hang ' und flicke
Die Arm ' auch an .
Nur jedem Stücke
Hübsch sanft gettzan !
Ich brauch ' am Ende
Nicht deine Heinde :
Mit Einem Satz
Nehm ' ich behende
Selbst meinen Platz ."

Die Prinzessin fühlte zu dieser Fragmcntensammlung

so wenig Lust und Beruf , daß sic lieber auf dem Weg ,

woher sie gekommen war , dem Zwerg in die Arme fallen

wollte . Allein der fcicrspeicnde Kopf , der dieses Vorha -
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ben aus ihren Augen lesen mochte , schnitt ihr plötzlich den

Rückzug ab , indem er sich vor ihren Füßen herumkugelte

und dabei rief :

„ Halt ein im Lauf ,
Du Kink ' der Holle !
Greif ' an und stelle
Mich wieder auf !
Sonst schwor ' ich thcuer ,
Ich hexe dich
Zum Nnqet ' elier .
Doch baust du mich .
Belviin ' ich dich
Mit einem Freier ;
Nun . Lwllentind ,
Geschwind , geschwind ! "

Was sollte die arme Hulflosc th » n ? Nachgebcn war

hier Klugheit . Sie griff also nach dem rechten Beine der

Here , um damit den Grundstein des anbcfohlcncn Baues

zu legen . Jetzt erst siel ihr das Geschenk des bunten Vo¬

gels ein . und sie suchte darnach in allen Taschen , um

seine Ncttungskraft zu erproben . Aber leider war es nir¬

gends zu finde » , sondern ans der Flucht verloren gegan¬

gen . Sie gcricth darüber beinahe in Verzweiflung , und

eilte nn » desto rascher an ' s Werk , um sich nicht » och un¬

glücklicher zu machen .

Es ging leichter , als sie gedacht hatte . Die morschen

Gebeine legten sich von selbst in ihre Fugen , sobald sie

nur berührt wurden . Der Kopf , der während der Arbeit

fleißig Beifall genickt hatte . hielt auch sein Wort und

sprang mit einer Schnellkraft auf die Schultern . Nun

stand das zerbrochene Mütterchen wieder ganz und fest da ,

hob sein Wanderstäbchen vom Boden ans , schüttelte trau -
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lich Anrorens Hand und sagte mit freundlichem Angesicht :
„ Leb ' wohl , mein Töchtcrchen ! Du machtest mir vorhin
zwar einen garstigen Spnk ; ich vergebe dir aber , weil
du mich so hübsch ordentlich wieder znsammcngelcsen hast .
Nächstens will ich meines Versprechens im Punkt eines
Bräutigams qnitt werden . Freue dich immer voraus auf
einen schönen Jungen , der dir gefalle » wird . Leb ' wohl !
Ich muß eilen . " —



Achtes Kapitel .

Der bunte Vogel schmähst . — Atzest in einem StnntSwegen .

Das alte Gespenst strampelte fort und die Prinzessin
wünschte ihm Glück auf den Weg . Als sic cs aus den
Augen verloren hatte , konnte sic sich nicht enthalten , über
die ganze Begebenheit und besonders über den versproche¬
nen Baulohn , der , nach der Gebcrin zu nrtheilcn , schlecht
ausfallcn mußte , laut zu lachen .

Diese gute Laune ward aber durch die Erinnerung an
den vermißten Diamant bald wieder unterbrochen . Ihn

zn suche » , ging sic im Hohlwege zurück und durchstreifte
den Wald . Doch weder dort » och hier that sie den ge¬
wünschten Fund . Endlich kam ihr unbekannter Freund
geflogen und übcrbrachte den verlornen Schatz , sang ihr
aber dabei den kleinen Verweis :

„ Bewahre doch besser
Den köstlichen Stein !
Ich kann ja nicht immer
Dein Ausmärker seyn .
War er nicht verloren ,
So harr ' st du die Macht
Der nutigen Here
Lcrhbhnt und verlacht ." —

Anrore hüpste nun lustig ihrer Wohnung entgegen . —
Als sie noch einige hundert Schritte davon entfernt



war , sah sie erstaunt den schönsten Staatswagcn ihrer
Mutter , mit dem Lcibzuge bespannt und von einer zahl¬
reichen Dienerschaft umgeben , feierlich einhcrziehcn . Voran
ging ei » Trompeter und hinter ihm der Hoffouricr , der
von Zeit zu Zeit , » ach ertöntem Trompetcnklang , von
einem großen Zettel mit lauter Stimme die Worte las :
„ Ihr » Majestät , der unbekannte König , welcher i » dieser
Gegend rcsidirt , wird von Jhro Majestät , der Königin
des Landes , an Dero Hof hiermit cingeladcn .

.,AH , das ist meiner Schwester Anstalt !" waren Auro -
rcns Gedanken , und sic irrte sich nicht . Zefire war nach

dem Gespräch mit dem Einfuß zu ihrer Mutter gelaufen
und hatte derselben diesen Vorfall sowohl , als das Aben¬
teuer mit dem schönen Schläfer erzählt . Die wunder -

gläubige Königin horchte hoch auf und war mit ihrer
geliebten Tochter , die ungleich mehr als Aurorc bei ihr
galt , vollkommen der Meinung , daß durch die Liebkosung
des Häßliche » der Schöne zu erbeuten scpn wurde . Sic
ließ sich daher nicht lange bitten , Jenen mit der feierlichen
Gesandtschaft zu beehren , die jetzt den Hain durchzog .

Aurore schlich , ohne bemerkt zu werden , hinter Gebü¬
schen vorüber und eilte heim . Der Gallawage » nebst
Gefolge setzte langsam seinen Weg fort und der Hof -
fouricr las sich heiser . Endlich vernahm Alzcst die Stimme
des Herolds und sah durch eine Fclsenritze den pomphaften
Zug . Er war zweifelhaft , was zu thun ftp . Sollt ' er
sich an einen Hof wagen , wo er voraus sehen konnte ,
daß muthwillige Pagen und naseweise Zöschen ihn Hinte¬
rem Nücke » verspotten würden ? — Das verbot die Klug¬
heit . Sollt ' er aber auch eine so treffliche Gelegenheit
versäumen , die Abgöttin seines Herzens zu sehen ? —
Dagegen stritt die Liebe j und da sic , wie gewöhnlich ,
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Rccht behielt , so trat er aus seinem Schlupfwinkel hervor
und zeigte sich den königlichen Dienern .

Diese stoben Anfangs vor Schrecken auseinander .: doch
sammelten sie sich bald wieder und berührten aus tiefster
Untcrthänigkcit mit der Nase die Erde . Knieend , wie
einst ein protestantischer Schulmann in Augsburg vor dem
Papst , wiederholte der Hoffouricr die Einladung . Atzest
nahm sie an und fuhr in der Königin Schloß .



Neuntes Kapitel .

Wer nicht reiten kann , ist kein Mann ! — 2eü zerbrechliche
Mütterchen kömmt wieder und hält Wort .

Der ganze Hofstaat wimmelte geschäftig wie ein Amei¬
senhaufen durch einander , um den Ankömmling ehrenvoll

zu empfangen . Zcfirc war die Freundlichkeit selbst . Gleich
einer Göttin geschmückt , bot sic alle weibliche Erobcrnngs -
künstc ans . Doch sie liebäugelte vergebens ; denn Atzest

schien nur für ihre Schwester , die häuslich und einfach ge - ,
kleidet war , Augen und Ohren zu haben . Mit ihr unter¬
hielt er sich allein , und sprach so angenehm und geistreich ,
daß männiglich darüber erstaunte .

Aurore hatte sich nun auch an seine » Anblick gewöhnt ,

and war noch nicht volle drei Tage mit ihm nmgegangen ,
als sic einer vertranten Kanuncrdienerin gestand , daß sie
für diesen Mann voll Geist und Verstand die feurigste
Freundschaft fühle .

„ Ei , Sie lieben die kleine Vogelscheuche wohl gar ? "
sagte das Mädchen und erhob ein unmäßiges Gelachter .

„ Du bist vorwitzig ; " antwortete Aurore . „ Von Liebe
war nicht die Rede . Doch gesteh ' ich beiläufig , daß ich
viel Hochachtung für den Verstand eines Frauenzimmers
habe , das bei der Wahl eines Gatten mehr ans den edler »
Theil des Menschen , den Geist , als ans den Körper sieht ."

Die Zofe merkte jetzt , woher der Wind kam , und



bemühte sich , durch unterwürfige Beistimmung ihren Fehler
wieder gut zu machen ; allein die Prinzessin brach das
Gespräch ab .

Atzest hatte nun eine Woche lang — einen Tag aus¬
genommen , da er sich unter dem Vorwand eines dringen¬
den Geschäfts beurlaubte — im Schlosse gewohnt , als der
König seine Gemahlin und Töchter mit einem Besuch
überraschte .

Er gebcrdctc sich wie ein scheues Pferd , als er den
Fremden erblickte ; die Königin zog ihn aber geschwind in
ei » Nebenzimmer und sprach also : „ Sie werde » sich wun¬
dern , daß Sie einen so mißgeschaffenen Mann hier an -
trcffcn ; allein cs hat eine ganz eigene Bcwandtniß mit
ihm . Er ist ein mächtiger König ; nur jetzt mit einer
Lösen Fee über den Fuß gespannt und aus seinem Lande
verwiesen . Die Geschichte unserer Bekanntschaft will ich
Ihnen einmal bei mehrerer Muße mittheilcn , und jetzt nur
so viel sagen , daß er nicht üble Miene macht , sich mit
einer von unfern Töchtern zu vermählen . " —

„ Sic faseln , Madame !" rief der König im höchsten
Zorn . „ Wie kann dieser Perückcnstock so kühne Gedanken

hegen ? Das wäre mir ein lieblicher Eidam ! Nicht zum
Stalljungcn ist er zu brauche » . Der einbeinige Wicht
kann ja keinen Esel , geschweige denn ein Pferd besteigen .
Wer nicht reiten kann , ist kein Mann ! Das ist undchleibt
mein Grundsatz ; und ich befehle Ihnen ernstlich , diese ab¬
geschmackte Hcirathsspekulation fahren zu lassen ."

„ Aber , wenn er nun — — — — " fing die Königin
wieder an : allein der Herr Gemahl fiel ihr sogleich mit
seinem gewöhnlichen „ Brr ! Steh , Männchen , steh !" ins
Wort , und sie schwieg .

Langbein ' s siimmtt . Schr . XIll . Bd . 17



Hierauf warf sich die immer noch zürnende Majestät
wieder aufs Noß und sprengte von dannen .

Die betrübte Königin erzählte diesen harten Strauß ihren
Töchtern , deren Gedanken darüber sehr verschieden waren .
Zcfire gab dem Vater Recht . Ihr selbst kam Alzcst ab¬
scheulich vor , und sie betrachtete ihn blos als eine Brücke ,
über welche sie in die Arme des reizenden Schläfers gehen
wollte . Er hatte sic überdicß durch fortdauernden Kalt¬
sinn so unverzeihlich beleidiget , daß sie ihm die Verachtung
der ganzen Welt herzlich gönnte . Auroren hingegen war
die Nachricht ihrer Mutter ei » Donnerschlag , und sie ging
in den Wald , um ihre » Kummer ohne Zeugen auszuweincn .

Hier ward sie aber bald gestört . Die Zanbermama ,
die vor acht Tagen im Hohlwege zerfallen war , kam ihr
aus dem Gebüsch cntgegcngclaufcn . Anrorc wich geschwind
auf die Seite , um nicht ein neues Unglück auszurichte » ;
aber das Mütterchen rief lachend ihr zu : „ Bleib , bleib ,
mein Kind ! Ich habe heute nicht meine » zerbrechlichen
Tag . Doch wie ? " fuhr sie fort , indem sic näher zu Au¬
roren trat — „ Ich glaube , du weinst ? "

„ O nein !" anwortctc Jene , und zwang sich zum Lächeln .
„ Freilich hast du geweint . „ Ei , das schickt sich für keine

Braut !" —

„ Braut ? — Was will das sagen ? " —
„ Nichts mehr und nichts weniger , als daß ich mein

Wort halte . Heisa lustig , das versprochene Männchen ist
im Anzug ; du wirst es gleich zu sehen bekommen ! Jetzt
muß ich vor allen Dingen mit deiner Mutter sprechen ."

Sie lief fort und ließ Auroren voll Erwartung und
Furcht zurück . Kurz drauf kamen Boten über Boten , die
sie heim holten .

„ Dein Glück ist gemacht !" rief ihr die Königin cntge -
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ge » . „ Der liebenswürdige Fürst der Schmetterlingsinsel

hat durch seine Mutier in bester Form um dich werben

lassen . Geh , wirf dich in deine prächtigsten Kleider , um

ihn anständig zu empfangen . Ehe wir es ahnen , wird

er hier sepn . "

Aurore wollte sprechen ; aber die Königin hörte ste nicht

an , sondern schob sie in die Garderobe .



Zehntes Kapitel .

Sin achter Hasenfuß erscheint .

Indessen stand die angebliche Furstcnmutter am Fenster

und sah starr nach den Wolken . Ans einmal rief sie :

„ Er kommt !"

Und sieh , da schwkl' tc dnrch die Luft
Der junge SchinetterlingSmonarch ,
Sr saß geputzt , wie ein Adon ,
In einem diamantncn Wagen ,
Den tausend Nntcrthancn zogen .
Sie waren rosenfarb geflügelt .
Und ihr Geschirr war azurblau .

Ihm nach fnhr in krpstallnrn Kutschen
Sin großer , schon frisirrer Schwarm
Won Kammcrhcrrn und Kammerjnnkcrn .
Doch ihre Wäg ' lein waren nicht
Mit seltnen roscnrvthcn Züge » ,
Nein , nur mit Schimmelschmelterlingcn
Von ganz gemeinem Schlag bespannt .

Jetzt ließ der Bräutigam sich sanft
Im königlichen Garten nieder ,
Wohin ihn , die Besitzerin ,
An ihres bunten Hofstaats Spitze ,
Mit raschem Schritt entgegen ging .

Anrorc folgte zögernd nach ,
Und sah mit Blicken der Verachtung
Den mädchenhafte » Süßling an ,
Um de » herum in weite » Kreisen
Sin Strom von Wohlgerüchen floß .
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Im Schatten eines Sonnenschirmes ,
Den über ihm ein Page hielt ,
Kam jetzt der Fant , ein Liedchen trällernd ,
Zn der Prinzessin hingetanzt .
„ O Göttin , Göttin !" rief er ans :
„ Ich bin entzückt , zum Gott entzückt !
Doch lasten Sie nnS , eh ' ich noch
Von ihren Netzen weiter spreche ,
Geschwind von dieser 'Stelle flieh « ,
Wo uns die Glnt der Sonnenstrahlen
Zn schwarzen Afrikanern brennt ."

Nasch eilte man mir ihm ins Schloß .
Hier warf er sich der Länge nach
Aufs erste beste Kanapee ,
Zog einen Facher auü der Tasche ,
Bewedelte sein Lärvchen tapfer ,
Und sprach kein Wort , alö : „ Puh , puh , puh !"

Daß ein Zirkel von Damen um ihn hernmstand , schien

er gar nicht zu bemerken . Die Königin nahm zum Glück
die Unsittigkeit ihres künftigen Schwiegersohnes so wenig
übel , daß sic vielmehr Auroren durch Augenwinke be¬
fahl , ihn zu unterhalten . Die folgsame Tochter war in
der größten Verlegenheit . Was sollte sie mit dem Gecken
sprechen , den sein thenres Selbst jetzt so ausschließend be¬
schäftigte ? Sie warf endlich , um der Mutter , die immer
fort winkte , zu gehorchen , den gewöhnlichen Notbanker des

Wcttergesprächs ans . „ Es ist heut ein sehr heißer Tag !"
sagte sie .

„ Puh ! cs ist höllenhciß !" antwortete der Schmetter -
lingsfürst . „ Puh , puh ! ich brenne zu Asche ! Ist cs aber
auch ein Wunder , da ich mich zwischen zwei Feuern be¬
finde ? Was die Sonne noch an mir übrig gelassen hat ,
das verzehren vollends die Flammen Ihrer Augen . Ha ,
ha , ha !"
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Aurore Word roth und sah bescheiden zur Erde . Die
Königin aber belächelte beifällig die Unverschämtheit des
Witzlings , der immer » och in seiner bequemen Lage blieb .
Endlich fuhr er auf wie eine Rakete und hüpfte zum näch¬
sten Spiegel . Nach einer langen Unterhaltung mit dem¬
selben wandte er sich wieder zu den Damen : „ Wie finden
Sie meine Frisur ? Ist sie nicht das künstlichste Haarge¬
bäude , das Sie jemals zwischen Himmel und Erde ge¬
sehen haben ? Scheint cs nicht , als ob sich auf der sanf¬
ten Schwingung jedes Härchens ein loser Amor wiege ?
— Und nun betrachten Sie einmal dieses Kleid ! Haben
cs nicht die Grazien selbst gestickt ? Nicht halb so schön
war jenes , mit dem ich die Prinzessin Isidore besiegte .
Es verdunkelt sogar meinen berühmten Frack , vor dem
das Tngeudschiff der stolzen Herzogin Mvdesta die Segel
strich ." —

„ Aber Sie , mein Engelchcn ," — fuhr er fort , indem
er sich zu Auroren kehrte — „ Sic scheinen ja für alle
diese Wunderwerke des Geschmacks kein Gefühl zu haben .
Gefällt Ihnen denn nichts an mir ? Und Sie gefallen mir
doch so sehr ! Bei allen Grazien und Amoretten , Sie sind
ein allerliebstes Mädchen !"

Indem er das sprach , flog er mit offnen Armen auf
Auroren zu und wollte sie im Angesicht des versammelten
Hofes küssen . Sie floh aber vor Uumuth und Scham
aus dem Zimmer und eilte hinunter in den Garten .



Eilftes Kapitel .

Edlere Liebeserklärungen . — Der häßliche Zwerg verschwindet .
— Seine Geschichte .

Hier fand sie Alzesten , der in einem dunkeln Linden¬
gange seiner Bctrübniß über den wahrscheinlichen Verlust
der heimlich Geliebten nachhing .

„ Wie ist cs möglich , rief er , daß wir jetzt an Einem
Orte Zusammentreffen ? "

A uro re . Kein Wunder . Wir sind Beide unglücklich
und suchen die Einsamkeit .

Alzest . Sic nennen sich unglücklich und doch wirbt
ein Prinz von weltberühmter Schönheit um Ihre Hand ?

Aurore . O dürft ich ihn nie wieder sehen , diesen
hirnlosen Gecken , dessen Narrheit mich aus dem Schlosse
vertrieben hat !

Alzest . Ich erstaune . Der ganze Hof spricht mit Be¬
wunderung von ihm .

Aurore . Das ist sehr glaublich . Sic wissen , mein
Freund , daß der Beifall und das Anstaunen der Menge
um ein schimmerndes Kleid und eine leidliche Bildung
seil sind .

Alzest . Sollte denn auch die Königin —
Aurore . Meine Mutter ist sonst verständig und gut .

Sie hält aber , durch Zauberkünste vielleicht geblendet , diese
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Vermählung für mein möglichstes Glück und wird mich
mit unerbittlicher Gewalt dazu zwingen .

Atzest . Könnt ' ich Sic doch retten !
Aurore - Daß Sie cs könnten ! Um wie viel glückli¬

cher war ' ich , wenn uns das Schicksal für einander be¬

stimmt hätte !

Atzest . Uns ? — Uns für einander bestimmt ? —

Welcher gute Engel sprach das aus Ihnen ? — Sagten

Sic wirklich : Uns ? oder waren diese himmlischen Worte

nur ein Traum ans meinem vorigen Leben ?

Aurore . Nein , ich sprach sic und bereue sie nicht .

Atzest . Nun so war dieß für mich die Losung einer

bessern Zukunft . O liebenswürdige Aurore , mein Schick¬

sal ist seinem Entschcidnngspunktc nahe ; das Glück oder Un¬

glück meines Lebens hängt von der » » bescheidnen Frage

ab : Ob ich Ihnen nicht mißfalle ?

Aurore . Nein , aus voller Seele , nein ! Ich gestehe

vielmehr , wenn cs zu Ihrer Beruhigung diene » kann ,

das Gegentheil — ich gestehe , daß ich Sie , edler Mann ,
liebe .

Kaum war dieses letzte Wort ausgesprochen , so ver¬

schwand Alzest so plötzlich , als hätt ' ihn die Erde verschlun¬

gen . Eine graue Ncbclsänle entstieg der Erde , und ans

ihr hervor ging ein Jüngling von blühender Schönheit .

Aurore wich staunend zurück ; da rief der Jüngling ihr

zu : „ Fliehen Sic nicht , ich bin Alzest !"

Aurore . Alzest ? — Unmöglich ! — Doch diese Stimme —

Alzest . Ja , ich bin der Glückliche , den Sic entzaubert

haben . Hören Sie meine Geschichte !

Die Natur hat mich gebildet , wie Sie mich jetzt sehen .

Ich rechne mir aber diese Gestalt , ungeachtet sic von

Schmeichlern in Oden und Liedern gepriesen wurde , eben
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so wenig zum Verdienst an , als daß ich ein König bin
und nie den übermüthigen Tyrannen spielte , sondern meine
Unterthanen glücklich zu machen suchte , bis mich folgender
Vorfall aus meinem Reiche verbannte :

Ich hatte mich einst auf der Löwenjagd von meinem
Gefolge verirrt und durchritt den einsamen Forst , um einen
Ausweg zu finden . Mir begegnete Niemand , als ein altes ,
grundhäßliches Weib , völlig so gestaltet , wie ich noch vor
wenigen Minuten war .

Diese Zwer -gfran drehte sich auf ihrem einzigen Beine
so possierlich vor mir herum , daß ich mich unmöglich des
Lachens enthalten konnte .

„ Was lacht der junge Herr ? " fragte fie spöttisch . Ich
wollte nicht gleich mit der Sprache heraus ; fie fragte
nochmals , und nun antwortete ich : « Ihre Seiltänzer - Ge¬
schicklichkeit , Madame , belustigt mich . Soll ich denn dar¬
über weinen , daß Sie mit Einem Fuße besser umzusprin¬
gen wissen , als tausend andere Menschen mit zweien ? " —

„ Ha , Bursche !" fuhr sie mich an und ward feucrroth
vor Zorn : „ Ha , du sollst mich nicht ungestraft verhöhnt
haben ! Wie war ' cs , wenn ich dich auch ein wenig füh¬
len ließe , wie sich' s auf einem Beine geht ? "

Ich bat um Verzeihung ; aber umsonst . Taub vor Wuth ,
fluchte sie mir mit schäumendem Munde : „ Werde zum
Scheusal , wie ich und bleib ' cs so lange , bis dir ein schö¬
nes Mädchen gesteht , daß sic dich liebe !" — Sie berührte
mich mit ihrem Stabe ; kalte Todcsschauer durchfuhren
meine Gebeine ; ich sank , schon verwandelt , vom Pferde
und erschrack vor mir selbst .

Aurore . Armer Freund , Sie wurden für einen klei¬

ne » Muthwillen sehr hart bestraft . Mir ist in ihrer wun -



dcrbaren Geschichte nichts so räthselhaft , als der Preis ,
den die Grausame auf ihre Entzauberung setzte .

Alzest . Sie wählte just diese » schwer zu erringenden

Preis , um mich lange , vielleicht ewig zu quälen . Ein
Aufschluß , den sie mir selbst gab , wie Sie gleich hören
werden .

Ich stand in Schmerz versunken und meine Seele wünschte
nichts mehr , als auf den Flügeln eines schnellen Todes
dem neuen , verhaßten Körper zu entfliehen . Die grünen

Auge » der Here flammten vor Freude , und lachend sagte
sie : „ Nun , wie gefalle » sich Jhro Majestät ? Gleiche »
wir uns nicht , wie ein Paar Eier ? Ist nicht Eins des
Andern Spiegel ? — Gehen sie nun , wohin cs Ihnen be¬
liebt . Ich habe dafür gesorgt , daß Sie ein feines Weil¬
chen auf ihrem Stumpf Hüpfen sollen ; denn ehe sie ein

Mädchen finden , das Sie blos wegen ihres Verstandes
liebt , da wird cs Zeit haben . Ich kenne mein Geschlecht !"

Aurorc . Zum Glück nicht ganz . Doch fahren Sic fort !
Alzest . Ich wandte mich weg von ihr , würdigte sie

keines Wortes und half mir so gut als möglich vom Platz .
Da rief sie mir nach : „ Nehmen Sic eine » Beweis meiner

Großmuth mit auf den Weg ! Ich will Ihnen allwöchent¬
lich einen Tag ihre vorige Gestalt erlauben . Sie müssen
sich aber gefallen lassen , während dieser vicrnndzwanzig
Stunden zu schlafen . Eine bequeme Wohnung sollen Sie
überall unter der Erde finden , wo Sic dreimal aufstam -
pfc » . Auch wird allezeit , wann Sie schlummern , eine
Tafel über Ihnen hängen , mit den Worten :

Dem Mäechen nur , in dessen Brust das Feuer
Der Liebe für ei » Unqeüener
Bnu seltner Heißllchkcit einst glimmt ,
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Aber weh Ihnen — fuhr sie fort — wenn Sie sich je

gelüsten losten , irgend einem Menschen diese Schrift aus -

zudenten oder überhaupt Ihre Geschichte zu erzählen . Dann

können Sie sicher darauf rechnen , daß Sic diesen Körper

mit ins Grab nehmen . " —

Nachdem sie so gesprochen hatte , humpelte sic fort und

ich stand allein . Was sollt ' ich nun anfangc » ? In mein

Land zurückznkchrcn , wo ich mich nicht entdecken durfte ,

war kein Gedanke . Ich durchstrich also einige fremde Län¬

der , um eine Netterin zn finden , aber alle Mädchen flohen

mich . Endlich kam ich in diese Gegend . Ich sähe Sie ,

liebte Sie und beschloß , mein Schicksal von Ihnen allein

zu erwarten . Lange wagt ' ich nicht , vor Ihnen zu er¬

scheinen . Es ist schon ein Jahr , daß ich die Höhle be¬

wohne , wo mich Ihre Schwester schlafend fand und wohin

ihr ein mächtiger Talisman den Weg geöffnet haben mußte .
Aurore . Davon weiß ich kein Wort . Das ist sicher

die Anstalt einer Fee gewesen , die Zefircns Beschützerin

ist . Nu » erst erklär ' ich mir das freundliche Benehmen

meiner Schwester gegen Sic .

Alzcst . Ein plötzlicher Sturmwind , den meine Fein¬

din erregt haben mochte , trieb sie wieder fort , indem meine

Schlummerzeit vorüber war und sich der Augenblick mei¬

ner Vcrhäßlichung nahte . Alles übrige wissen Sic ; ich

aber weiß nicht , wie ich Ihre Wohlthat erwicdcrn soll .

Welche Kleinigkeiten sind Herz und Hand , die ich Ihnen

dafür anbiete ? — Mancher andere König würde seine

Krone mit in Anschlag bringen ; doch wie könnte dieses

blendende Ding den Entschluß einer Aurore bestimmen .

Aurore . Sie haben Recht . Diese Hand , die ich Ih¬

nen hier zum ewigen Bunde reiche , würde nicht nach einer

Krone greifen , wenn sie nicht ein Mann von Alzestcns
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Geist und Herz trüge . Da dieß aber ist , io wollen wir

sie auch nicht wegwerscn , sondern sie zum Werkzeug des
Glucks vieler Menschen brauchen .

Alzcst . Gute Seele ! Einen Himmel ' auf Erden öffnet
mir Ihre Liebe . Doch wir haben noch Hindernisse zu

überwinden . Ihre Mutter —

Aurore . Lassen Sie uns zu ihr gehen ! Sie wird

nicht unerbittlich sepn .



Zwölftes Kapitel .

Traurige Frige » eines WeibcrzaukS .

Indessen die beiden Liebenden so zusammen plauderten ,
ward im Schlosse viel nach Auroren gefragt und über ihr

plötzliches Verschwinden manche Glosse gemacht . Endlich
kam die Nachricht , sie scp in den Garten gegangen . Die

hohe Gesellschaft setzte sich hierauf in Bewegung , sie dort
aufzusnchen , und begegnete folglich dem zärtlichen Paare ,
das Hand in Hand dem Schlosse zuciltc .

Alzest erbleichte , sobald er die Mutter des Schmetter -
lingsfürstcn in der Ferne gewahrte . „ Wir sind verloren !"
sprach er leise zu seiner Geliebten : „ Das alte Weib dort
in der Mitte des Zuges ist meine Feindin ! Ich erkenne

sie . ob sie gleich wieder zwei Beine und überhaupt ein
menschlicheres Ansehen gewonnen hat . Laß uns fliehen .
Aurore , laß uns fliehen , sonst sind wir verloren !' '

Unentschlossen zagte das Mädchen ; indessen ruckte der
Bortrab der Gesellschaft so nahe heran , daß an kein Ent¬

rinnen mehr zu denken war . Die Königin , über Aurorens
langes Anßenbleibcn erzürnt , beschoß sie schon von weitem
mit strafenden Blicken . Zcfire biß sich vor Wuth in die
Lippen , als sie in dem Führer ihrer Schwester den schönen
Schläfer erkannte ; und die Zauberin , die Alzesten lange

mit weit aufgcrissenen Augen gemessen hatte , unterbrach



die wechselseitigen stummen Komplimente durch die Frage :

„ Kennen wir uns nicht , mein Herr ? "
Atzest gab ihr keine Antwort , sondern wandte sich zu

den übrigen Damen , und stellte sich als den entzauberten
Zwerg vor . Alle sahen sich staunend an . „ Mit Ihnen ,
Madam , fuhr er gegen die Zauberin fort , ist meine Rech¬

nung geschloffen Die Hand dieser schönen Prinzessin hat
sic zerrissen . Sic liebt mich Unwürdigen , und unser Bünd -
niß bedarf nur noch die Bestätigung und den Segen mei¬
ner gnädigsten Königin ." —

Die Here stemmte beide Hände in die Seiten und öffnete
den zahnlosen Mund , um einem Strom von Schimpfrcdcn
Lnst zu machen ; allein die Königin dämmte noch zeitig
genug den völligen Ausbruch desselben , indem sie um einen
Augenblick Beruhigung bat und dann gegen Alzcstcn stam¬
melte : „ Sein Antrag sep ihrem Hanse so schmeichelhaft ,
daß ihr Wille , wenn er noch frei und ungebunden wäre ,

seine » Wünschen cntgegenkommc » würde . Allein die Un¬
möglichkeit werfe sich dazwischen , indem sie bereits dem
gegenwärtigen Fürsten ihre Tochter versprochen habe . "

Hin zu der Mutter Füßen stürzten jetzt die Liebenden
und beschworen sic mit Thräncn , diese Erklärung zu wi¬
derrufen . Ganz unerwartet stellte sich auch Zefire unter

die Bittenden . Freilich bewog sic nicht schwesterliche Liebe ,
sondern Eigennutz dazu . Sic sah aus allen Umständen ,
daß Alzest für sic verloren sey , und richtete nun ihre Ab¬

sichten auf den Schmctterlingsprinzcn , dessen hascnhaftc
Lustigkeit ihr überhaupt besser , als der Ernst jenes edlen
Jünglings gefiel .

Hochgedachter Prinz , so nah ihn auch die in Frage be¬
fangene Sache betraf , schien über den Ansgang derselben
ganz unbekümmert zu scpn . Während Aller Augen an
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der Königin und der fle umgebenden Gruppe hingen , sprang
er wie ein Kind um seine Equipage herum und begaffte
sie mit der sorglosesten Behaglichkeit .

Da die Königin dieß bemerkte und ihr Herz durch Auro -
rcns Flehen weich geworden war , so begann ihre vorige
Entschlossenheit zu wanken , und sic sprach zur Zauberin :
„ Rathen Sie mir , meine Freundin , was soll ich thun ?

Unsere Kinder scheinen von beiden Seiten wenig Neigung
für einander zu haben . Ju dem kalten Bode » der Gleich¬

gültigkeit gedeiht nie die Blume des Eheglücks . Sie wer¬
den daher großmüthig gegen mich und sorgsam für das
Wohl Ihres Sohnes handeln , wen » Sie mich meines
Versprechens entlassen . " —

„ Wie ? " — schnaubte die Here : „ Ihr verhätscheltes Töch -
terchcn soll Recht behalten , und mein Sohn , der schönste

Prinz der Welt , mit einem schimpflichen Korbe heim
ziehen ? " —

„ Nicht doch !" fiel ihr die Königin sanft ins Wort : „ Sie
verstanden mich falsch , meine Liebe ! Ich bat um freiwil¬

lige Entsagung , um einen Korb für meine Tochter . Wie
kann unter diesen Umständen der Schimpf auf ihren Sohn
fallen ? " -

„ Larifari !" schrie die Zauberin und trampelte vor Grimm
mit den Füßen .

„ Sic gebehrden sich sonderbar !" sprach setzt die Köni¬
gin -mit fester »: Ton : „ Abdringen und abtrotzcn laß ich
mir meine Tochter nicht . " —

„ Schwaches Weib !" kreischte die Hexe : „ glaubst du eine
Bettlerin vor dir zu haben , die du von deiner Thür weg -

schelten kannst ? Ich will dir zeigen , wer ich bin und was
ich vermag ! Betrachte geschwind dein süßes Töchterlein
noch einmal : du sichst es vielleicht nie wieder !" —

X /
!
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Sic schoß, nachdem sie so gcbraust ,
Wild -ins Auroren zu , schlang deren scidnc Locken
Ilm ihre gelbe Knochenfanst ,
Und führte reißender , als WindeSwirbel sauSt ,
Das Mädchen durch die Luft wie einen Federflvckcn .
Wer dieses Schauspiel sah , stand bis znm Tod erschrocken ;
Die Schmetterlings -Durchlaucht allein
Brach in Gelächter ans und klatschte hinterdrein .

In wenigen Minuten hatte sich die Näubcri » mit ihrer
schönen Beute aus dein Gesichtskreise der Jammernden

verloren . Atzest rannte halb wahnsinnig aus dem Garten .
Die Königin und ihre Damen wankten händeringend ins
Schloß . Der Prinz aber warf sich , immer noch lachend ,
in seinen Wagen und kutschte fort , ohne Zefircn einen
freundlichen Blick , der sie vielleicht über die Entführung

ihrer Schwester völlig getröstet hatte , zurückznlasscn .
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Drcizchntes Kapitel .

Aurore soll Tanzstunden gebe » .

Mehr als hundert Meilen flog die Zauberin über Ge -
birg und Thal . Die unglückliche Prinzessin machte diese
Luftreise in fühlloscr Ohnmacht , und sah sich , als sie da¬
von erwachte , in einem runden eisernen Thurm einge¬
schlossen . Ilm sie herum war kein lebendiges Wesen , als
Schnecken , die zahllos auf dem Boden und an den Wän¬
den krochen .

Auf einmal knarrte die Pforte , und mit grinsendem
Spottlächeln trat die Here herein . „ Nun , schöne Prin¬
zeß , wie ist die Motion bekommen ? Wahrscheinlich sind
Dieselben ein wenig müde ? Ruhen Sie fein aus ; cs wird
Ihnen nicht an Zeit dazu fehlen . Denn damit Sie ' s nur
wissen , Sie kommen nicht eher von der Stelle , bis Sie
diesen Schnecken einige rasche Tänze gelehrt haben . Die
Sache wird nicht ganz » » möglich scpn . Manche von ih¬
nen hat sich sonst ans Ballen lustig gemacht . Sie staunen
darüber ? Nun freilich wissen Sie noch nicht , daß alle
diese kriechenden Geschöpfe vordem hochnäsige Damen wa¬
ren , die mich auf diese oder jene Art beleidigten und zur
Strafe von mir verwandelt wurden . Also greifen Sie
nur frisch ans Werk und schlagen Sic tüchtig zu , wenn
sich die trägen Thicrc nicht geschickt genug anstellcn . Ge¬
lingt es Ihnen , daß Sie binnen heut und acht Tagen

Lnngbein ' S sninmrl . Swr . XIII . Bb . 18
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cin Schncckcutänzchcn vor meinen Angen veranstalten kön¬

nen , je nun , so wcrd ' ich nicht eisern scyn , und Ihnen

vielleicht über lang oder kur ; Ihre Freiheit schenken . Ler¬

nen aber während dieser Gnadenzeit Ihre Lehrlinge nichts ,

so machen Sie sich nur gefaßt , selbst zur häßlichsten Schnecke

zu werden . " —

Nachdem die Zauberin dieses strenge Urtheil gesprochen

hatte , verließ sie Aurorens Gefängniß . Alle Schnecken

krochen , so geschwind sie konnten , in einem Winkel zu¬

sammen und zogen sich in ihre Häuschen . Die Prinzessin

crrieth bald , warum sic sich so ängstlich versteckten und

redete sie sanftmüthig an : „ Fürchtet mich nicht , ihr armen

Unglücksgcfährten ! Ich will nicht so grausam mit euch

verfahren , als unsere Feindin verlangt . Geht ohne Sor¬

gen aus eucrn Hüttchcn wieder hervor und verlaßt euch
darauf , daß ich nie den geringsten Versuch machen werde ,

euch zu Ausübung einer Kunst zu zwingen , die cuerm

gegenwärtigen Körper so wenig angemessen ist . Kommt ,
kommt ! wir wolle » , bis uns das Schicksal oder der Tod

erlöset , als verträgliche Nachbarinnen zusammen leben . " —

Während dieser Sichcrhcitserklärnng guckten die Schne¬

cken nach und nach aus ihren Festungen hervor und sam¬

melten sich um die Prinzessin . Sie vertrieb sich sechs

Tage lang mit ihnen die Zeit , so gut sie sich in einer

langweiligen Schncckengcsellschaft vertreiben läßt . Unsicht¬

bare Hände bedienten sie indessen mit Speisen und ihre

Gespielinnen mit frischem Gras .
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Vierzehntes Kapitel .

Der Schneckcnball .

Die Sonne des siebenten Tages goß Angst und Ver¬
zweiflung in die Seele der schönen Gefangenen . Mor¬
gen — morgen schon sollte sie in eine Schnecke verwan¬
delt werden , und Alzest ans ewig für sie verloren sepn .
Welche Macht konnte sie retten ? Den geheimnißvollen Edel¬
stein hatte sie wieder nicht bei sich, sondern in ihrer Haus¬
kleidung zurückgelassen , die sie zum Empfang des Schmct -
terlingsfürstcn mit einer Gallarobe vertauschte . Sic machte
sich über diese Unachtsamkeit die bittersten Vorwürfe und
zankte so laut mit sich selbst , daß der treue , bunte Vogel
mehr als zehnmal an die Scheiben pickte , ehe sie es hörte .
Jetzt riß sie das Fenster aus ; der Diamant fiel ihr ent¬
gegen und das Vögelchen sang :

„ Hier bring ' ich noch Einmal
Den hulfreichen Stein ;
Doch nun werd ' ich nimmer
Dein Aufwärter seyn ." —

„ Wohl mir , " rief Aurore , „ wohl mir , daß ich dich wie¬
der habe ! Willkommen , du freundlicher Stein , der mir
helfen soll : O , wenn du es kannst , so rette , rette mich

verlassenes Mädchen !"
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Kaum hatte sie so unter Schluchzen gelallt ,
Da zeigte sich plötzlich im Demant ein Spalt ,
Und , wie durch ein augclweit offenes Thor ,
Lufrsprangen zwölf kleine Tauzmeistcr empor .

Ein jeder von ihnen , ein Finqerchen lang ,
Enrstrich seiner Geige den lieblichsten Klang ;
So kapriolirten die Männchen umher
Und tanzten Ballette die Läng ' und die Quer .

Die schüchterne Schncckengesellschafr verkroch
Indessen sich rief in ein winklicheS Loch.
Doch stöberte bald der Tanzmcisterlein Chor
Sie hier mit dem Bogen der Fiedel hervor .

Daun wurden die langsamsten Thierchen der Welt
Nach Regeln der Tanzkunst in Reihen gestellt ;
Die Geigerlein schlossen um sie einen Kranz
Und fiedelten wacker zum englischen Tanz .

Und sieh , mit dem ersten taktmafiigeu Strich
Erhüben auf einmal die Vorränzer sich ,
Und schwebten im zierlichsten Kunstlabyrinth
Die Reihen hinunter , wie Wener und Wind .

Die übrigen hüpften mit ähnlichem Glück
Den künstlichen Schlangenweg hin und zurück ;
Hierauf ward ein lustiger Walzer gegeigt
Und auch von den Schnecken Gehorsam gezeigt .

Sie faßten sich paarweis mit Zärtlichkeit an
Und walzten , alS harren sie ' s oft schon gerhan .
Doch plöylich verstummte der Fiedeichen Ton ,
Uno alle Tanzmeisterlein waren enifioh ' n .

Aurore würde vielleicht diesen einzigen Ball in seiner
Art für ein bloßes Traumgcsicht gehalten haben , wenn
nicht eins von den Männchen , die vor ihren Augen wie

Irrwische verschwanden , seine Geige zurückgelassen hätte .
Sie hob das Lingelchcn , welches kaum einen Zoll lang
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war , von der Dicke auf ; schnell fing der Bogen von selbst
an , auf de » Saiten hcrumznhüpfcn und einen Tanz zu
spielen . Alle Schnecke » , die schon Zn Winkel gekrochen
waren , eilten jetzt herbei und tanzten so rasch , als sie es
vorher unter der Aussicht der kleinen Herren gcthan hat¬
ten . Wer war froher , als Aurorc ? Sie erwartete nun

furchtlos den künftigen Tag , weil sie mit ihren Schülerin¬
nen vor der Here zu bestehen hoffte .
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Fnnfzchntcs Kapitel .

Nachrichten von Alzcfie ». — Er findet ein Paar Stiefeln .

Alzcst hatte seit Aurorcns Entführung mehr auf Felsen¬
kuppen und Baumgipscln , als auf ebener Erde gelebt ,
um von jenen hohen Warten den Aufenthalt seines Mäd¬
chens auszuspähen . Alles Forschen war jedoch umsonst .
Er fand nirgends die kleinste Spur , und war auch wirk¬
lich am Morgen des achten Tages , ungeachtet er sich in¬
dessen rastlos hcrumgctricbcn und bis zum Geripp abge¬
hetzt hatte , von dem eisernen Thurm , der sein Liebstes
cinschloß , volle hundert Meilen entfernt .

„ O , ihr guten Geister , " rief er aus , indem er sich jetzt
ermattet auf die Erde warf , „ o , ihr guten Geister , habt
ihr mich ganz verlassen ? Ist keiner von euch so mitleidig ,
mir Weg und Steg zu meiner ' Geliebten zu zeigen ? "

Da rauscht cs hinter ihm im Grase , und er glaubte
schon den Tritt eines kommende » Schutzgeistcs zu hören .
Als er sich aber umsah , ward er nur ein Paar fnnkcl -
neue Stiefeln gewahr , die er zuvor nicht gesehen hatte .
Sic schienen ganz für seinen Fuß gemacht , und er hielt
es deßwegen für das Geschenk eines wohlwollenden Gei¬
stes , der seinem durch die lange irrende Nittcrfahrt ent¬
standene » Schuhmangel habe abhclfcn wollen . Im Her¬
zen dacht ' er freilich , sein unbekannter Gönner hätte wohl
etwas freigebiger sepn können ; doch war er klug und
gutmüthig genug , auch diese kleine Hülfe nicht zu verachten .



Er zog also die Stiefelchcn an , that einen Schritt vor¬
wärts nnd sah sich mit Staunen in einer wildfremden

Gegend . Das Thal , wo er ausschritt , war verschwun¬
den : er stand auf einem hohen Berge und wagte hier den
zweiten Schritt . Dieser hob ihn an das jenseitige Ufer
eines breiten Stromes , der eine unabsehlichc , gebirglose
Ebene durchfloß . Nene Verwunderung . Er bewegte den
Fuß zum dritten Mal , und erblickte hinter sich eine große
Stadt mit vielen Thürmen , über die er hinweggestiegcn
seyn mußte . Nun kam er endlich auf die Vcrmuthnng ,
daß er vielleicht ein Paar sogenannte Meilensticfeln be¬

sitze , welche nur die Lcibschuhmacher der Feen zu bereiten
wissen . So war cs auch . Er hatte wirklich mit jedem
Schritt eine richtige Meile zurückgclcgt , und stand , nach¬
dem er noch neunzig und siebenmal ausgetreten war , vor
dem eisernen Gefängnißthurme seiner Geliebten .

Er wußte nicht , daß er dem schönen Ziele seiner Wall¬
fahrt so nahe sey , und wäre gern weiter geschritten , wenn
seine Stiefeln gewollt hätten . Sie hielten ihn aber fest
auf diesem Platze gefangen . Die ganze Gegend war ein¬
sam und todt . Auch am Gegitter des Thurms ließ nie¬
mand sich blicken ; denn die Gefangene hatte gerade jetzt
so viel zu thun , daß keine Zeit übrig blieb , zum Fenster
hinausznsehen .

Die Here war eben bei ihr und nahm die Tanzllbun -
gen der Schnecken in hohen Augenschein . Sie machten
ihre Sachen so trefflich , daß sich nichts dagegen einwcn -
den ließ und Aurore Math faßte , um ihre Freiheit zu
bitten . Allein die boshafte Drude sagte weder Ja noch
Nein , sondern suchte durch mancherlei Ausflüchte die Er¬
füllung ihres Versprechens aufzuschiebcn .

Die getäuschte Prinzessin ging weinend an ' s Fenster
nnd that vor freudiger Ueberraschung einen lauten Schrei ,
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als sic ihren Geliebten unten am Thurme stehen sah . „ O
meine Aurorc !" rief Atzest , der in diesem Augenblicke die
Bande seiner Füße gelöst fühlte und die Arme nach der
Trauten hinaufstrecktc . Sie warf ihm jetzt , einem un¬
bekannten Zuge folgend , das hülfrciche Kleinod hinab .

Er hebt es auf und staunt , als eS in seinen Händen
Sofort ein goldnes Schwert gebiert ,
Bor dessen flammengleichem Blenden
Des Thurmes Pf . rte springt , eh' er sie noch berührt .
Zwar bäumen gegen ihn mit aufgesperrten Nachen
Zwei ungeheure Flügeldrachen ;
Allein er haut im vollen Lauf
Cie mitten durch wie ein Paar Nüben ,
Und stürmt alsdann zu feiner Lieben
Die schmale Wendeltrepp ' hinauf .

Das treue Pärchen stürzt , gleich unterdrückten Flammen ,
Oie nach durchbrvchner Bahn wild in einander glüh ' n,
In Hcrzumarmungen zusammen :
Er sieht nur sie — und sie nur ihn .

Indessen schütteln Angst und Schrecken
Die Zauberin nur kalter Hand ;
Sie flüchtet , um sich zu verstecken ,
Ins düstre Wlnkelchen der Schnecken ,
Und drückt sich bebend an die Wand .

» Ha !" ruft Alzest , indem er sie erblicket :
»Ha , find ' ich dich , verdammte Näuberin ?
Wohl mir , wohl mir , daß ich es bin ,
Der dich hinab zur Holle schicket !" —
Mir diesen Feuerwvrten zücket
Er schnell sein goldnes Schwert auf sie :
Doch die Vcrbrccherin umstricket ,
Gleich einem Wurme , seine Knie ,
Und fleht so dringend um ihr Leben ,
Daß Mitleid stracks den jungen Mann
Entwaffnet , und er nun nicht kann
Den Arm zum Todesstreiche heben .
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Er spricht : „ Wohlan , dir sey vergeben !
Mein Schwert ist olmedem zu gut ,
Als daß dein BasiliSkenblnt
An seiner Klinge sollte kleben ;
Flieh aber , was du kannst , und sey auf deiner Hut ,
Mir nirgends wieder zu begegnen ,
Sonst dürfte wohl gerechte Wuth
Dir endlich noch ein schlimmes Bad gelegnen ." —

Die alte Drude flieht , und nun
Will auch das Liebespaar vom öden Thnrme scheiden .
„ Vollzählig wären meine Freuden ,"
Sagt die Prinzessin jetzt , „ geläng ' es nur uns Beiden ,
Für diese Schnecken noch ein gutes Werk zu thun ,
Die Menschen sind , wie wir , und nur ' Bezanbrnng leiden .
Wer weiß , vb ihnen nicht des Schwertes Wunderkraft
Ihr eignes Leben wieder schafft ?"

Alzest berühret mit dem Degen
Das erste beste Schneckenhaus ;
Ein schmuckes Mädchen springt heraus ,
Tanzt flink und munter ihm entgegen ,
Und so schlüpft nach und nach aus jedem Häuschen fix
Ein schönes Kind und macht dem Netter einen Knir .

„ Willkommen !" ruft Alzest : „ Willkommen !
Begleitet mich ins Land , wo ich geboren bin ,
Und seyd dort freundlich anfgenvmmen
Als Damen dieser Königin ." —
Sie danken ihm durch tausend süße Worte ,
Und die Gesellschaft eilt hinab zur Kerkerpforce .

Hier stehn sie überrascht von einer dichten Wand
Von zwanzig kleinen golvnen Wagen ,
Mir Schwanen , Papagein und Tauben nett bespannt ,
Und Sylphen sind geschäftig bei der Hand ,
Die Damen und den Herrn bequem hineinzntragen .
Das Znggeflügel rauscht nun über See und Land .
Auroren wird ,, eh ' noch die Sterne flimmern ,
Die Gegend immer mehr bekannt ,
Und endlich sieht sie gar das Schloß der Mutter schimmern .



Sechzehntes Kapitel .

ES trirr eine neue Perion auf , die alles vollends aufklart
und inS Ncine bringr .

Die Itcisenden kamen wohlbehalten bei der Königin an
und wurden mit lautem Jubel empfangen . Unter dem
bunten Getümmel , das ihnen cntgcgcnwallte , ragte der
stolze Wuchs einer fremden Dame hervor , welche sich so¬
gleich den beiden Liebenden näherte und sic mit einer feier¬
lichen Anrede bewillkommte .

Sie sey , Hub sic an , eine Fee und die erklärte Be¬
schützerin aller , von dem guten Genius Verstand gestifte¬
ten Ehen . Mit den leichtsinnigen Bündnissen des Schön¬
heitsjägers Kupido und den wuchcrhastcn Kuppeleien des
alten Geldmaklers Plutus habe sie nichts zu schaffen . Der
Edelstein , welcher endlich den Knoten des feindseligen Zau -
bergewcbes aufgelöst habe , sep ihr Geschenk , und das
bunte Vögelchen ihr Abgesandter gewesen . Auch die Mci -
lenstiefeln und Reisewagcn habe sie besorgt , und durch
ihre , dem goldenen Schwerte mitgcthciltc Macht die Raub -
Hexe gedemüthigct . Ueberhaupt könne man alle Ereignisse ,
welche die Vereinigung der beiden Liebenden befördert hät¬
ten , die sic aber , um den Schein der Ruhmredigkeit zn
vermeiden , nicht einzeln anführen wolle , auf ihre Rech¬
nung schreiben . Sie werde sich auch in der Folge ein
eigenes Vergnügen daraus machen , den Verlobte » mächtig
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beizustchen und sich immer als ihre wärmste Freundin zu
beweisen .

Nach berichtigten Danksagungskomplimcntcn hatte die

Königin kein dringenderes Geschäft , als ihrem Gemahl
einen treuen Bericht über alle diese neuen Begebenheiten
durch einen Eilboten zu senden . Statt einer Antwort
kam der König selbst , und wunderte sich höchlich über Al -
zestens vorthcilhaste Umstaltnng . „ Können Sie reiten ? "
war seine erste Frage . Alzest beantwortete sie mit einem
bescheidene » Ja . „ Nun wohlan , " fuhr der König fort ,
„ so machen Sie einmal ihr Probestück auf meinem Bravo !
Er ist zwar schon einige Meilen gelaufen ; dennoch mögen
Sie sich immer sattelfest halten . Das kluge Thier ist ein .
scharfer Kunstrichter seiner Reiter , und wirft jeden Stüm¬

per , der ihn nur im geringsten mit Schenkel oder Zügel
falsch behandelt , ohne Barmherzigkeit ab . Heh , Stallmei¬
ster , den Bravo !"

Da ward vorgcführt ein hoher , schnaubender Hengst ,
den Alzest muthig bestieg und nach den strengsten Regeln
der Reitkunst tummelte . Der König klatschte fort und
fort Beifall , umarmte de » absitzcndcn Reiter und rief ent¬
zückt : „ Na , so einen schulgerechtcn Schwiegersohn Hab '
ich mir längst gewünscht . Sie sollen meine Tochter ha¬
ben und meinen besten Segen dazu . " —

Die Neuvermählten reisten nach einigen festlichen Ta¬
gen in ihr Land und genoßcn dort im Marmorpalast die
füße Traulichkeit der Hütte . Die cdeln Seelen liebten sich
auch dann noch , als die Blüthen ihrer körperlichen Schön¬
heit verwelkt waren .

Zcfire wartete die trüben Herbsttage einer alten Jung¬
fer nicht ab , sondern starb noch im Sommer des Lebens
vor Neid über das Glück ihrer Schwester .



284

Der Schmctterlingsfürsi erschoß sich aus Verzweiflung ,
weil er das Unglück hatte , seinen ersten Kammerdiener
und Haarkräusler durch den Tod zu verlieren , und nicht

gleich einen andern Lockenbanmeister fand , der seinen ei¬
gensinnigen Geschmack so ganz wie der selige Mann be¬
friedigte .

Was aus seiner ehrwürdigen Frau Mutter geworden
ist , weiß man nicht . Es würde sich auch schwerlich der
Mühe lohnen , Nachrichten darüber cinznzichen und den
Schluß dieses Mährlcins Leßwegen aufzuhalten .

- ^
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